
Das Verhältnis zayıischen Ortsordinarıen und Ordensleuten
Unione Superlorı Generali, Rom  *

DE DER OR  TE DER GESAMTKIRCH
UND IN DER ORTSKIRCHE

Die Ordensleute, Männer und YHrauen, klerikaler oder aılıkaler Institute,
sind die Antwort auti einen göttlichen Anruf, e1INe besondere Gottesgabe

verwirklichen, Q1e herkömmlicherweise „Leben nach den evangelischen
aten  66 genannt wird. Sie nehmen eine einmalige, besondere ellung eın
1M en der Kirche und 1n ihnrer Heilssendung (Lumen Gentium 43)
Das besondere Wesen der Ordensperson dari ichnt Yrstlich Oder auptsäch-
lich VO  m ihrer Funktion her bestimmt werden. Die Ordensleute SInd das,
Was S1Ee SINd, icht einfach weil S1Ee EeELWAas estimmtes GT N wenngleich
dieses Element seine Bedeutung hat Auch WwAare unrichtig, S1e als solche

bezeichnen, Clie aut einer höheren uTIie der Vollkommenheit stehen,
ber nd außerhalb der allgemeinen erufung Z Heiligkeit 1ın der iırche
(Mt 3,485)
Das Ordensleben ist vielmehr die Derufiung, da KEvangelium selhst tiefer
un radikaler eben, eın eben, das autf dem Wort und eispie. des
Herrn gegründet ist (Lumen (Gentium 43) Es ist daher 1nNne esondere
Form, den Glauben dauernd und dynamisch leben Es ist eine Metanola
ım tiefsten ınne die Irele un völlige Verfügbarkeit, Christus folgen,
es wagen TUr H.  Z |DS ist eın Ja Z Einladung des Meisters, das den
Christen im Tiefsten seiner Existenz beruührt.
AÄAus dieser fundamentalen Bindung ergibt sich alles Übrige. Der Lebensstil,
das Apostolat, das Gemeinscha{fitsleben all das offenbart die bedingungs-
lose Zugehörigkeit T1STUS 1ese fundamentale Identität verwirklicht
sıch 1n mMannı.  achen Formen innerhal der Kirche, Je nach dem Geist
und den Bestrebungen der einzelnen Stifiter. Sie offenbart sich 1n den
besonderen Formen des Apostolats, WwWorın die mannigfache ErIfahrung
des Herrn Jesus konkrete Gestalt annımmt unter den Menschen, 1ın T>
weils charakteristischer Weise „DIie Ordensleute sollen all ihre Mühe
daran setzen, daß durch S1e die irche VvVon Tag Lag besser den G1äuD1l-
SCn und den Ungläubigen Christus darsteilen ann: wie Er qauft dem erge
betrachtet, den Scharen das Gottesreich verkündet, die Kranken un! Ver-
wundeten heilt, die Sünder einem besseren Leben bekehrt, die Kinder
segnet und en Gutes tut, immer gehorsam dem illen des Vaters, der

Im Oktober 197)> werden die Kongregation für die Bischöfe un: die Kongregation
für die Orden un Säkularinstitute 1ne gemeinsame Plenarversammlung durchfüh-
Te  3 ZU Studium der rage des Verhältnisses zwischen ÖOrtsordinarien un! Ordens-
leuten. Die Union der Generalobern in Kom hat April 1975 für diese Plenar-
versammlungen die folgende Denkschrift vorbereitet.
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Ihn gesandt . (Lumen Gentium 46) KUurz, die Ordensleute folgen
Christus nach, icht das Evangelium verkünden; SIE verkünden
vielmehr das Evangelıum, weil S1e nach{folgen, der 1n Seiner iırche
ebt un wirkt.

Wie das Konzil aussprich(t, werden die Ordensleute urch ihre el.
keine remdlinge fÜür ihre Brüder 1n der Gesamtkirche und ın den einzel-
ME iOözesen, keine unnutzen  E Burger der irdischen Ädeimat b 1E sollen
vielmehr durch Wort un! en mi1t inren christlichen Brüdern noch
tieier verbunden seın (Lumen Gentium 46) Der Anruf sle, die EV.,

gelische Heiligkeit 1n einer estimmten orm leben, wertfet die Vollkom-
menheit icht ab, der alle Getauften berufen Sind, sondern diese wird
dadurch gefördert un angesporn(t. Das edeute eın en 1m Mittelpunkt,
ım Herzen der irche, mitten 1m Volke Gottes. Den Ordensleuten sind die
TODlIeme der Menschen nicht remd; S1Ee en e1iNe Sendung für
diese. urch Gehorsam, Keuschheit, P geben die Ordensleute eın wirk-

Zeugn1s jJener echten ugenden, deren Übung en T1ısSsten aufge-
iragen ist, je nach ihrem Lebensstand.

1üs ıst Wanr, daß die eruIiun. des Lalıen un die der Ordensieute sich 1n
mancher Beziehung ergänzen, WI1e ZU eispie 1mM der Ehe und der
gottgeweihten Ehelosigkeit. ber die Ordensleute mit ihrer entschieden
eschafologischen Orientierung Sind CS, die kraftvoll die ewige, immer-
währende Wohnung herausstellen, jene dauerhafiten Schätze, die weder
Rost noch Motten zerstoren. em S1e das Leben der evangelıschen Räte
ergreifen, erscheinen S1e „als eın Zeichen, das alle Glieder Cder Kirche wirk-
Sa. anziıehen ann un soll, die Pflichten der christli  en erufung groß-
müutıg erIiulle  66 (Lumen (Grentium 44)
1eses Ordensleben oft mißverstanden gründet gänzlich auf eıner
Glaubensentscheidung. Tatsächlich steht der Glaube 1M Mittelpunkt jeder
Haltung und Tätigkeit des Ordenslebens, eines Lebens, das un!
Tätigkeit 1ın eine organische, Jebendige Einheit zusammen(fTaßt, als ex1isten-
iellen USdTUC| des ersten un größten Gebotes, un! nach der TrTe des
Herrn, 1ın einem einzigen Akt ott und den Nächsten erreicht. Und darın
bes  eht wesentil!: der besondere Beitrag, den die Ordensleute der irche
eisten: 1n dieser Glaubenserfahrung un im Erreichen der vollkommenen
Liebe

1eser Ordensgeist Glaube, der sich 1n der 1e ausspricht, meın ZWal

die Kirche, konkretisier sıch jedoch 1 nneren der rtskirche In
der Einze  ırche, geleite onm Bischo{f untier der Priesterschaf{t,
ist tatsächlich die eine, heilige, katholische und apostolische Kirche eben-
dig un wirksam (Christus Dominus Dennoch bleiben die Ordens-
leute 1ın der Ortskirche EeELIWwas Besonderes. 1eSe Besonderheit kommt VO

eigentümlichen Geist ihres Instituts, das die Ordensleute . J 10c0  06 inkar-
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nlı.eren. Überdies hat das Ordensinstitut eine Beziehung, welche die Gren-
Z  5 der rtskirche überschreitet. Dies 1sSt das Fundament ihrer Verant-
woriung in der Gesam  iırche Und in vielen Fällen kommt die Verschie-
denheit auch Von inrer Abhängigkeıit VOoO  5 einer etzten Autorität, die jen-
i  S  alts der rtskirche steht, eiıner Autoritäat, der S1Ee verantwortlich sind auf-
grun! historischer Bestimmungen des eılıgen Stuhles, ZU. Besten der
(Gesam  irche (Christus Dominus 39)
Diese beiden Aspekte: Einpflanzung ın die rtskirche un! eine relative
Unabhängigkeit Von derselben wiıiderstreiten einander nicht; sS1ie ergänzen
sich vielmehr erhe Es besteht eine überraschende AÄAhnlichkeit ZW1-
schen der Verantworfiung der Bischöfe un jener der Ordensleute 1n der
Kıirche Die ersteren en eiNe direkte, unmittelbare Verantworfiung fur
die rtskirche, die Ssie leiten und der S1e dienen, aber ugleich sind S1e
Mitglieder des Bischofskollegiums, dem die or für die Gesam  8R
übertragen ist (Christus Dominus So sind auch die Ordensleute der
Autoritaät Tes Instituts un damıit eiz des eiligen Stuhles unier-
tellt, un ugleich gänzlich {Ur das en un! Wachstum der rtskirche
eingesetzt mit hereingenommen 1n die Verantworfung, den Glauben der
Gesam  iırche pflanzen un nähren (Ad Gentes 40)
Im Lichte dieser gegenseltigen Verantworfiung Von 15  oIen un: Ordens-
leuten egenüber der Ortskirche un der Gesam  irche ıst wichtig,
daß jede Ortskirche das Bedürtifnis empfinde, Ordensleute aben, dalß
SIE ihre Gegenwart POS1IELV OÖrdere un großmütig die Bemühungen unfier-
stütze, s1e iın anderen Kirchen einzuführen, S1e noch fehlen

IL

ZUur leichteren Beantworiun der ra nach der Zusammenarbeit VOoNn

15  oIien un Ordensleuten sel festgestellt, ın welchem Ausmaße die
Ordensleute gegenwärtig 1mM pastoralen Dienst eingesetzt sind. elchen
Prozentsatz des Seelsorgsklerus tellen die Ordensleute In welchem Aus-
maße wird die Seelsorgslast 1n den Diözesen der Welt VO  - Ordensleuten
getragen? Diese un! andere Fragen finden ın den folgenden statistischen
Angaben e1INe aufschlußreiche Antwort.

Ortsordinari:en au dem Ordensstand
Päpstl. Jahrbuch

Gesamtzahl Davon Or- 0/9
densleute

484Residenzia  ischö{fe 2.058 280
Prälaten 99 (4, 1

81 79,5Apostolische Vikare
Titu}arbischöfe 1.933 349 17,5
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(Statistisches AD der Kirche

Vorbemerkung Unter sind nicht mitgerechnet vakante Pfarreien, d1ie
VO  _ einem anderen Piarrer oder einem anr nebenamtlich versehen
werden SO Z00)) noch auch „Quasi-Pfarreien” Ooder Missionsstationen mi1t
residierendem Seelsorger 9.218), un:! auch nıicht Quasi-Pfarreien Oder Mis-
s1ionsstationen ohne Ortsseelsorger 88.904)

DiöOzesan- Ordens- Gesamt- 0/9 Ordens-
geistliche geistliche zahl leute

Afrika 1.505 2.955 4.460 66,2
ordamerıka 3 9241 14,9

1.206 4 801Mittelamerika 3.595 29,.1
üdamerika 71758 4.069 34,4
Asıen 6.489 D 9.216 29,6
KHuropa 6.582 6,7
Ozeanıen 14527 543 2 070 26,2
Gesamtzahl 130.615 151.945 14,0

Welts- u ensklerus 1mMm Dij.enstie der Diozesen

Airıka 4.694 72,4
ordamerika 38,1
Mittelamerika O Z12 5.509 40,1
Südamerika 25,6
Asien 4.3,6

183.704 255.272Kuropa 28,0
()zeanıen 3 053 2.624 5.677 46,2
Gesamtzahl D S 149.6992 420.429 Da

Priıester, anner S LAdeN1NStT1iTiuUieN und OÖOrdens-
schwestern I Dıenstie VO DiOzesen

Laleninst. Schwestern
anner

Afrika 4 .694 5.760
Nordamerika 191.13830
Mittelamerika 8.212 5.509 1.889
üdamerika A
Asıen 6.517
Kuropa 183.704 575.118
Ozeanılıen 3053 2 624 3.149

(GGesamtzahnl 270.737 149.692 014.971
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Im Lichte der vorausgegangenen Darlegungen ergeben sich 7wWwel FHragen
die Vollversammlung

Was erwartien die Ordensleute VON den Bischöfen?
Konkrete Mittel FAl erun einer geordneten un ruchtbaren usam-

menarbeit zwischen 1S'  oIien un Ordensleuten auf internationaler, kon-
tinentaler, nationaler, diözesaner ene

e ARTEN DIE ORD  UTE VON DEN BISCHÖFEN?

ue Pro  eme
In den etzten Jahren, esonders VO Konzil ab, sind erhebliche ort-
schritte 1m Verhältnis zwıschen Ortsordinarien un! Ordensleuten testzu-
tellen Dennoch sind einıge TODleme geblieben. Das wurde wiederholt
1ın den Versammlungen der Vereinigung der Generaloberen esprochen.
Deshalb ist auch die Verbesserung dieser Beziehungen das ema der
nAächsten Vollversammlung Hier sollen einige dieser TODleme umschrie-
ben werden, WI1e S1Ee VO  5 Seite der Generaloberen AA Sprache kamen, ın
der ofinung, daß CNr1iTLie eiıner befriedigenden Ösung gemacht
werden.

Das Hauptproblem ergibt sich aus den Zzwel verschiedenen erantwor-
tungen: der des Ordinarl1us, welche die rtskirche 1ın all inhren elangen
e un jener der Ordensgemeinschaf{t, die 1INT eigentümliches Cha=s
r1isma un! ihre Sendung 1n der Gesam  iırche ungeschmälert bewahren WILL,
unbeschadet ihrer Arbeit 1ın der rtskirche Das oft Interessenkon-
tlikte herbei während die Ordensleute ihre spezifische 1ın der Kirche

bewahren trachten, ist die Hauptsorge des Bischo{fs der unmittelbare
Bedartf der rtskirche

Anderseits en die Ordensleute der relatıiıven Autfonomıie, die
den Instituten Päpstlichen echts VO  5 der irche eingeraum 1st, oft denSa h2hThTT T ı e e O a ı s Eindruck, 1ın eine sekundäre, periphere un 1mMm en des Bistums
abgedrängt Se1IN. Im Bestreben, e1s un! Sendung, die VO Stifter
zugunsten der Gesam  irche vorgesehen sind, bewahren, en die
Ordensleute zuweilen den indruck, 1ın den Pastoralstrukturen des Bıstums
ledigli gedulde se1ln.

Im Rahmen dieser beiden Gesichtspunkte einiıge Beispiele:
a) Angesichts des zahlenmäßigen an VO.  5 Priestern un Ordens-
leuten en 1n den etzten Jahren die Bischöfe ın verschiedenen Fällen
VO  o den Ordensleuten die Übernahme VO.  m Pfarreien, VO  5 okalen aposto-
lischen ufgaben USW. verlangt. Das führte ZU. Verlust grundlegender
charakteristischer Zuge ihrer Berufung, z. B betr Gemeinschaftsleben,
Brüderlichkeit, das besondere Charısma des Instituts.
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Zuweilen dem Bischo{f die Kenntnis des spezifischen Ordens-
zwecks, un eın diesbezüglicher Dialog findet nıcht STAa

C) In vielen Teilen der Welt ist die Präasenz der Ordensleute 1n repräsenta-
1ven Gremien, z B 1 Priesterrat, AA ege. geworden. Do  D WIrd S1e
stellenweise noch sehr vernachlässigt.

Bel der Berufswerbung für Ordensinstitute oft die Zusammenar-
beit. Es gibt a.  S, S1e en behindert, unfersagt WwIrd.
e) Die Vorbereitung 1M Seminar vermittelt weni1ıg oder Sar keine Kennt-
nıS des Ordenslebens, TO1LZ der einschlägigen Richtlinien des Konzils
ptatam totiıus 19)

Wenn Ordensleute, nach reiflicher Überlegung, eine Arbeit ihrer
Unvereinbarkeit mi1t dem Ordensleben auigeben wollen, stoßen s1e ZUWEe1-
len vonseiten des Bischo{fs auf mangelndes Verständnis und auf Widerstand

g) WSs gibt Bischöfe, die sich einfachhiın die Ordensleute nicht üUummern.
Do  ß Lragen S1e eın edenken, ihnen 1mM Bedar{isfa beliebige TDelten
aufzuerlegen.

In einigen Fällen, besonders 1ın den Missionen un ın den jungen Kir-
chen, weniger tiefe Einsicht 1ın die Eigentümlichkeit des Ordenslebens
gegeben ıst, handelt der Bischof als „absoluter Herrscher“ der Diozese
Die spezielle der Ordensleute wIrd dadurch stark verdunkelt.

Die Ordensgemeinden bisch6fli  en echts werden oft als „Gemein-
chaften des Bischoifs“ betrachtet un ach selinen Plänen eingesetzt, ent-

ihrem eigentlichen rdenscharakter, ihrer eigenen Zuelsetzung,
iınhrem eigenen Gemeinschaftsleben un ihrer eigenen Sendung.
]) ezügli der problematischen Ordensmitglieder, die sich ın ihrem
Unabhängigkeitsstreben der Autoritaäat der Oberen entziehen un den
Bischof rekurrieren, ist offensich  iıch eın offener, ehrlicher Meinungsaus-
tausch zwischen Bischo{f un Ordensoberen erforderlich, bevor INnan

praktischen Maßnahme übergeht. olche Ordensleute finden zuweilen
za eich CO und werden vorschnell übernommen.

eım Pfarrerwechsel soll der Tdensobere EWl der Worderung nach
Stabilıtät und Kontinuität Rechnung tragen, WI1e das Wohl des Volkes
verlangt. Anderseits wurde Jjedoch auch verschiedentlich festgestellt, daß
das Recht des Ordensoberen, nOtLIALLS personelle Änderungen vorzuneh-
INECN, nicht iImmMmer Sgern gesehen ist, un Nla Unstimmigkeiten
un Spannungen zwischen Bischof un Ordensgemeinschaft bildet

Die angegebenen Punkte rücken einige TODLIeEeMeEe un Konfifliktsmög-
lichkeiten zwıschen der jerarchie un! den en 1Nns Licht Die Aufzäh-
lJung der ist nicht vollzählig un noch weniger eine allgemeine Ge-
gebenheit ber S1e splege zweifellos die aktuelle S1ituation Wider._ Man
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hat darauftf hingewiesen, daß die „Laieninstitute“ aut dem (;ebiet bestimm-
ter apostolischer ufgaben mit den 15  Ooien weniger Schwier1  eiten
en als die klerikalen Institute, da die ellung der ersteren als Ordens-
leute klarer umschrieben ist.

Zurück C ra
Im ıchte dieser Problematik trItt die Dringlichkeit der eingangs gestell-
ten Fragen klarer 1Ns Licht. olgende orschläge sollen eine Lösung
bahnen

ıngangs wollen WI1TL feststellen, daß WI1TLr als Ordensleute eine erantwor-
LUuNg tragen aben, un! daß WITr er die angedeuteten Schwierigkeiten
uns selber ZU. uten Teil anzulasten en Wir en VOoNn der irche
und iın der A den Aufirag, Verständnis für das esen UuUNnsSsSeTeTr

Institute vertiefen und das Apostolat ema dem Geist ASerer Stifter
auszuüben.

Dıie spezıfiıschen er des Ordenlebens VWETWirk=-
lıchen

Wir möchten die Bischöfe bitten, die aktuellen erie des Or  nslebens
als solche anzuerkennen, un nicht sehr VO Gesichtspunkt der Ar-
beitsleistung her sehen. Wır bitten sie, uns nicht HU gestatten, der
Lokalkirche unseren Beitrag geben, sondern auch uns drängen, da-
mıiıt WITL wirklich tun Die Auswahl uNnseIies Apostolats soll das rgebnis
eiınes fruchtbaren, geduldigen esprächs zwischen der Autorität der Orts-
iırche und uNs Se1IN. Unser geme1iınsames Ziel soll SE@e1IN:! e1n positi1ver Be1i-
trag ZUL pastoralen Orientierung der D1iözese, unfier Leitung des Bischoi{is,
un: ZAWaLlr auf jenen Gebieten, die mıiıt unserenm Ordensstand vereinbar sind.

V-erständnis TUr die OoOrieljlle der „Ordens-Autonomie“
Wir möchten hoffen, daß die unNns VON der Kirche ewährte „relative utfo-
nomie“ nicht als umstrıittenes Gebiet angesehen werde, sondern eher als
Mifttel, das Gottesreich vorwärtszutragen. Wenn WIr icht gänzlich die
okalen Strukturen gebunden sind, es  Je das zugunsten größerer
Verfügbarkeit für die Gesam  ırche, einer mehr uniıversalen un:! inter-
nationalen Planung Ha eiıner größeren Beweglichkeit, die e1n schöpferi-
sches Vorgehen ın der Lösung NEUEeL TODIiIeme ermöglich

Lebendige E1  fügung IC die Diözesanpastoral
Es scheint uns außerst wichtig f{Ur el Teile, TÜr unNns und TUr die Bischöfe,
die fLundamentale Einheit iın der VO  _ der rtskirche bedingten erschieden-
eit unterstreichen. Wenn WI1r Ordenspriester sınd, wollen WIT uns als
Teil des Gesamtpresbyter1ums fühlen, den obersten Hirten geschart,
auch Wenn priesterlicher Dienst vielfältige Formen annehmen annn
Wenn WI1Tr Laien-Religiosen sind, möchten WI1Tr völlig eingereiht se1n, als
vollberechtigte Mitglieder, ın den nastoralen Gesamtplan des Biıstums. Es
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ware uUuNS sehr daran gelegen, diese Ziele mıiıt dem Bischo{f und
den Diözesanbehörden verfolgen, durch JangiIristige Planung, and 1n
Hand mıi1t der Planung der sich entwickelnden DIiozese.

Weri der gemischten Kommissionen
Wır erachten die gemischten Kommissionen Ordensleute und Mitglieder
der Hierarchnie als grundlegend qaut en Ebenen des kirchlichen Lebens,

uUuUNnsSeIe eigenen und eme1insamen Ziele erreichen. S1e sind auch eın
WI1  es ittel, unnutze Doppelarbei un Überschneidungen ın C-

Le emühungen vermeiden.

Förderung QALeT „Ordenspräsenz“
Es 1st UuNSeIe ofinung, daß alle Bischöfe unSsSeTe Gegenwart 1M Bistum
nıcht NUur annehmen un uns erlauben, NseIie Identitat bewahren, SON-

dern daß s1e uUNsSeIe Gegenwart als Ordensleute achten, schutfzen und HOT=-
dern, als geistliche Berel  erung des Bıstums

KONK MIT’TEL, EINE GEORDNETE UND FRUCHTRARE
USAMMENARBEIT ZWISCHEN BISCHÖFEN UND ORDENSLEUTEN

SICHERN AUF INTERNA TIONALER, KONTINENTALER,
NATIONALER N!  - DIOÖOZESANER

Wır bitten, daß die Bischöfe die VO Konzıil un den nachkonziliaren
Dokumenten geforderten Strukturen Oördern un stutzen, Strukturen,
die eine einNe1Itl! und vollständige Zusammenarbeit 1M Apostolat aller
Mitglieder der Ortskirche bezwecken, Priesterraf, Di6özesanrat u>s

W ir bıtten ringend, die Ordensleute 1ın das en un die Struktur der
Kırche auf en Ebenen einzubeziehen, besonders durch Bildung gemisch-
ter Kommissionen VO'  5 1S'  oIiIen und Ordensleuten Wır betrachten Sie
als notwendiges un wirksames ittel ZULC erun. guter Beziehungen,
Z Vereinheitlichung der Bestrebungen un: Z Vermeildung VO  } Dop-
pelarbeit. Auf dieser Linie empfehlen WI1T olgende Maßnahmen

a) Au  H5 internationaler Ebene
Vertretung der Ordensleute ın den Vollsiıtzungen der Kleruskongre-
gatıon.
Vertfretung der Ordensmänner und Ordensfirauen, besonders jener, die
sich ganz der Erziehung widmen, 1n der Vollversammlung der Kongre-
gatiıon für christliche Erziehung.
A  E konftinentialer Ebene

Wo Organiısmen bestehen, die aus nationalen Bischofskonferenzen und
Vereinigungen höherer Ordensoberen zusammengesetzt SiNd, Ww1e z. B ın
üdamerika, mögen die gemischten Kommisslonen, aus den untier ZE-
nannten Gründen, als notwendig anerkannt werden, besonders Z Ver-
melidung der Überschneidung VO  e Maßnahmen und rogrammen.
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C) AT natıonaler ene
AAan mOöge geei1gnete Strukturen chaifen, ur je eilnahme der (Or-
densleute den nationalen Versammlungen der lJerarchie gewähr-
leisten, z B als aktive Beobachter, als Mitglieder der Vorbereitungs-
kommisslonen, oder auch als Vollmitgl  y  3  eder
Es sollte eın dauerndes Komitee bestehen, mi1t regelmäßigen usam-.-
menkünften für ruchtbare Zusammenarbeit un Lösung gemeiınsamer
Probleme, usammengesetzt AdUuS$S Vertretern der nationalen Bischo{is-
konferenz und Aaus Vertretern der nationalen Verein1ı  ng höherer
rdensobern
Aa Diözesanebene
Verfretiung der Ordensleute 1mM Pastorairat und ın den anderen DIi0oze-
sankommissionen, f{Uur Erziehung, Krankenseelsorge USW.

s so1l das Recht anerkannt un geschützt werden, daß alle Ordens-
Jleute, Cdie 1M Bıstum arbeiten, eine eigene Vereinigung bilden können,

Q1in Diözesansekretarlat TUr die Ordensleute, S1e wirksam ihre
gemeinsamen TODleme un Interessen ehandeln können.
Die Ernennung eines Ordensangehörigen als Vikar für die Ordensleute
des Bıstums sollte ernstlich 1n rwagun gezogen werden, oder eiıner
Arbeitsgemeinscha{it aus Ordensmännern un Ordensirauen.
In den Pfarreien, Ordensleute arbeiten, ollten S1e ın den Pfarr-
KOoMMISSIONEN vertreten se1ln, 1m Pfarrgemeinderat

WIr drıngen darauf, dal e1n Gelist gegenseitiger Zusammenarbeit un:
gegenselligen Verstehens wachse, Berufswerbung TÜr den DIOzZe-
sanklerus und für das Ordensleben geht, daß weder das eine noch das
andere unterbewertet WIrd, un der Anwärter die erie beider Lebens-
formen sehen un eıner eigenen frelen Wahl gelangen zann. Das el.
konkret, INan soll den Ordensleuten, esonders SOWEe1T S1e 1mM Bıstum —

beiten, die Freiheit geben, Junge Menschen für das eigene Institut WE -

ben und AD Eintriıtt ermutigen, oder, Arbeitsgemeins  afiten für
Berufiswerbung bestehen, Ordensleute als Mitglieder zugelassen werden.
Es versteht sich VON selbst, daß den Ordensleuten ringen ans Herz Ze-

—— legt WI1rd, denselben Geist den Tag egen, die Interessen

des örtlichen Diözesanklerus geht
. C Um die VO Konzil gesteckten Ziele erreichen (Optatam totlıus 19),

sollen die 5eminarıen, die den Diözesanklerus heranbı  en, 1n inren MIOT-
lesungsplan eine entsprechende Darlegung einbauen ber die un der
Ordensleute 19 en der ırche, ın theologischer, pastoraler un ]Uur1-
discher Sicht.
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